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des Großherzogthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Sonnabend den 5. Mai. 


Jin la u d. 


118 erlin den 1. Mai. Seine Majeſtaͤt der Kd⸗ 

itedaden dem Geheimen Staats- und Finanz⸗Mi⸗ 
Klaſſe om n Motz den rothen Adler-Srden erſter 
mit Eichenlaub zu verleihen geruhet. 


eine Majeftät der König haben dem Grafen 
Serbinanp von Sb zu Glauchau die 
ammerher 


e MmMWürde zu ertheilen geruhet. a 
rektor d dn iges Majeftät haben den zeitherigen Di⸗ 
je es Schullebrer⸗Seminars zu Coͤslin, Run⸗ 
— 5 55 Schulrathe bei der Regierung zu Brom⸗ 
elben lernen und das desfallſige Patent für den⸗ 
Kön chſteigenhaͤndig zu vollziehen geruhet. 
Ben und des e hoheit der Prinz Karl von Preu⸗ 
Generalmaſe Großherzoglich Sachſen⸗Weimariſche 
von Weimar de e von Eglofffein, And 
N e. eingetroffen. 
28 en 417 der wirkliche Geheime Rath, Graf 
cellenz der 8 nach Ludwigsluſt, und Se. Ex⸗ 
Schleſien, Graf v tb» Kammerer im Herzogtbum 
bier abgegangen. Maltzahn, nach Schleſien von 


— 


A u S I a n b. 


— — 


Deut ſchland. 
Vom Main den 26, April. In Frankfurt am 


. — 


M. will man aus Paris die Nachricht haben, daß 
Frankreich von dem Verſuche, Griechenlands Eman⸗ 
cipation zu bewirken, abgeſtanden ſei, und der Fran⸗ 
zoͤſiſche Geſandte in Konſtantinopel, Graf Guille⸗ 
minot, bereits vor einiger Zeit die Weiſung erhal⸗ 
ten habe, ſich jedes weitern Schrittes zu dieſem Be⸗ 
hufe zu enthalten. 5 

Zu Brachen im Aachner Regierungs⸗Be zirk folgte 
in vergangener Woche ein Hundertjähriger Greis dem 
Leichenwagen feines aͤlteſten Sohnes von 70 Jahren. 

Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 24. April. Vermbge herabgelangker 
hoher Erlaudniß iſt nun auch hier eine Kollekte zur 
Unterſtuͤtzung der armen und nothleidenden Gries 
chen geſtattet worden, Der hieſige Bauquier G. 
Sina ſammelt die Beiträge, die jedoch ausſchließ⸗ 
lich nur zu dem, eben angegebenen Zwecke der Kol⸗ 
lekte verwendet werden ſollen. Unter den hieſigen 
Griechen erregte dieſe gnaͤdige Erlaubniß eine unbe⸗ 
ſchreiblich freudige Senſation. (Allg. Zeit.) 

Se. Maj. der Kaifer hat in Graz die Wiederein⸗ 
ſetzung der im ſechszehnten Jahrhunderte vom Erz⸗ 
berzoge Karl, Herzog von Steyermark, geſtifteten 
Univerfität bewilligt. Die feierliche Eröffnung ders 
ſelben geſchah am 19. April, am Geburtstage S. 
K. H. des Kronprinzen, Erzherzogs Ferdinand von 
Oeſtreich. 

Auf Verlangen der Geſellſchaft der Muſikfreun⸗ 


de des Oeſtreichiſchen Kaiſerſtaates wird hier am 26. 
April um 11 Uhr Vormittags in der Hof- und Pfarız 
kirche zu den Auguſtinern das Requiem von Cherus 
bini für Ludwig van Beethoven gefeiert werden, 


— den 26. A pr il. Der heutige Oeſtr. Veobach⸗ 


ter enthalt folgende Nachrichten aus Griechenland: 
Ein Schreiben aus Aegina vom 21. 
ſehr zuverläffiger Quelle — enthält folgende Ueber⸗ 
ſicht der neueſten Begebenheiten in jenen Gegenden: 
„Omer⸗Paſcha, welcher ſich mit 2000 Maun er 
rere Wochen lang in Diſtomo gegen Karaiskaki ge⸗ 
halten hatte, verließ dieſe Stellung am 18. er 
ar, und ſchlug den Weg Über e 555 o⸗ 
ori ein, von wo er feine Kavallerie in das Lager 
des Seraskiers bei Athen ſchickte, und nut einem 
Theile der Jufanterie (der Ueberreſt hatte ſich in die 
Gebirge zerſtreut) nach Negroponte zog, wo er 
bald darauf erkrankt ſeyn ſoll. Omer⸗Paſcha ver⸗ 
lor auf dieſem Ruͤckzuge eine Kanone, und mußte 
einen Theil ſeines Gepaͤckes im Stiche laſſen. Ka⸗ 
raisfaki, der nach Omer⸗Paſcha's Abzuge von Die 

N ah keinen Feind mehr daſelbſt gegen ſich hatte, 
wandte ſich nun mit ſeinen Truppen, wovon er ei⸗ 
nen Theil nach Eleuſis, den andern nach der ger 
enüber liegenden Inſel Salamis führte, gegen 


then, um zum Entſatz der Akropolis — dem ge⸗ 


ärtigen Hauptziele aller Operationen der Gries 

1 and ihrer auswärtigen Gehülfen — mitzuwir⸗ 
ken. Er. verfügte ſich in Perſon nach Aegina, um 
mit den Mitgliedern der dortigen Regierung die er⸗ 
forderlichen Maaßregeln zu verabreden. In der 
Nacht vom 14. auf den 15. März landete er mit 
3500 Mann *) bei Keratia oder Keratſini, zwiſchen 
Eleuſis und dem Piräus, und wendete ſich gegen 
den rechten Flügel der Türken. Am folgenden Ta⸗ 
ge, den 16. Maͤrz, griff er die Vorpoſten des tuͤrki⸗ 
chen Lagers an. Reſchid⸗Paſcha rückte ihm mit 
dem größten Theile feiner Streitkräfte entgegen, 
um den Angriff abzuſchlagen. Es erfolgte vom bei⸗ 
den Seiten eine lange und heftige Kanonade, ohne 
bedeutendes Reſultat. Der größte Theil der Grie⸗ 
en, welche nicht gewohnt find, ſich in offenem 

h Nabe zu ſchlagen, ließ ihren Anführer im Stiche, 
der ſich mit fünfzig Mann von der neu organiſirten 
Kavallerie einige Zeit lang gegen die an Zahl übers 
legene türkiſche Reiterei tapfer vertheidigte, bis letz⸗ 


) In dem ganz kurzen griechiſchen Berichte hierüber 
: 2 10 Ae BE (Anm. d. Oeſtr. Beob.) 


auf beiden Seiten auf 200 bis 250 Ma 


weiter vorgefallen. * 
Maͤrz — aus def ) 


der nach Salamis und von da 


458 


tere, von den aus dem Phalerus vorrückenden Grie⸗ 
chen in der linken Flanke bedroht, ſich hinter ihre 
Verſchanzungen zuruck zog. Der Verluſt an Tod⸗ 
ten und Verwundeten in dieſem Gefechte mag ſich 
belaufen 
Seit dem 16. Maͤrz bis heute iſt nichts 
Karaiskaki behauptet mit 
feinen, Truppen die Stellung von Keratfini, bis auf 
eine halbe Stunde nördlich vom Piräus Gordon 
ſteht nit 1500 Mann im Phalerus; in der Akro⸗ 
polis liegen 100 Mann, wovon jedoch die Hälfte 
krank iſt. Der Seraskier, Reſchid⸗Paſcha, deſſen 
Corps auf 7 bis 8000 Maun geſchaͤtzt wird, hält 
einen Theil des Piräus, ſämmitliche Anhoͤhen vor 
Auhen und dieſe Stadt ſelbſt, beſetzt. Oberſt Gore 
don, welcher ſich, hoͤchſt mißvergnuͤgt über den 
Mangel an Zuſammenwirken bei den, unter ſeinen 
Oberbefehl in den erften Tagen des Februars im 
Piräus gelandeten Griechen, und erſchreckt durch die 
Niederlage, welche die Land⸗Expedition unter Vaſſo 
und Burbachi kurz zuvor erlitten hatte, bereits wies 
nach Aegina einge⸗ 
ſchifft hatte, und wenig Luſt bezeigte, an den fer⸗ 
neren Operationen Theil zu nehmen, hat ſich nur 
auf dringendes Bitten der Regierung auf Aegina 


haben. 


und des mittlerweile dort angekommenen Karaiskaki 


eutſchloſſen, nach dem Phalerus zuruͤckzukehren, und 
das Commando der unter J. Notara, Makrijanni 
und Jagleſi in dieſem Hafen befindlichen Truppen 
zu ubernehmen. Während dieſer Vorfälle bei Di⸗ 
ſtomo und Athen wurde der Plan zu einer Expedi⸗ 


) Dieſes wird auch durch die letzten Nummern der alls 
gemeinen Zeitung Griechenlands, die wir bis zum ar 
März (neuen Styls) erhalten haben, beftätiget. Hier⸗ 
aus ergiebt ſich, was von der in der (Augsburger) all⸗ 
gemeinen Zeitung vom ı e d M. in einem Schreiben 
aus Odeſſa vom 4. April mitgetheilten Nachricht zu 
halten ift; „daß die Akropolis endlich durch einen am 

‚22. März von Karaiskafi errungenen Sieg foͤrmlich 

entſetzt worden ſei;“ wobei zur Gewaͤhr die griechiz 
ſchen Zeitungen, aus denen dieſe Nachrichten asd 
feien, angeführt werden, die aber, wie wir uns dur 5 
den Augeuſchein überzeugt haben, keine Sylbe davon 

‚enthalten. — On einem fpätern Schreiben aus Odeſſa 
vom 6. April (iu der Augsburger allgemeinen Zeitung 
36 mn 21. April). wird diefe falſche Nachricht mit dem 

iſatze wiederholt: „der Seraskter ſolle ſich auf ſei⸗ 
nem Rückzuge zuletzt zehn Stunden von Athen auf 
allen Seiten umringt befunden haben, und das che⸗ 
Ted . 15 7. 05 und den gu gef 
ewirkt haben ſollte, am 16. Maͤr 
ſeyn!“ W (Anmerk. d. O. B) 


— 


r 


— 


tion nach Oropo (an der Nordkuͤͤſte von Attika, ge: 
genuͤber von Negroponte) verabredet, und zu die— 
ſem Ende 460 Mann Landungstruppen auf Sala⸗ 
mis an Bord der Fregatte Hellas, des Dampfſchiffs 
Karteria, und der kuͤrzlich in Tino erbauten Brigg 
Nelſon von 16 Kanonen, nach dem Golf von Ne⸗ 
groponte eingeſchifft. Der Oberbefehl über dieſe 
Expedition wurde von der Neglerung auf Aegina 
dem bairiſchen Oberſten von Heidegger übertragen. 
Am 15. Marz erſchien fie unter der Batterie von 
Oropo, welche Oberſt Heiddeger ſogleich durch das 
Geſchüͤtz feiner Fahrzeuge beſchießen ließ. Er ver⸗ 
ſuchte auf mehreren Punkten ſeine Truppen ans 
Land zu ſe 
zu zerſtören; allein die Tuͤrken leiſteten fo kraͤftigen 
Widerſtand, daß Oberſt Heidegger ſein Vorhaben 
aufgeben mußte, und ſich blos in der Nacht, mit⸗ 
telſt ſeiner bewaffneten Schaluppe, zweier, von ih: 
rer Mannſchaft verlaßnen, Trans portſchiffe mit 
Getreide und Zwieback, die bei Oropo vor Anker 
lagen, bemächtigen konnte. Oberſt Heidegger ließ 
die Fregatte Hellas zur Blockade von Negroponte 
in den dortigen Gewaͤſſern, und kehrte mit dem 
Dampfſchiff Karteria, der Brigg Nelſon und den 
delden Priſen am 18. März nach Aegina zurück. *) 
In der Akropolis, in der, wie ſchon erwähnt, die 
Halfte der Beſatzung an Krankheiten leidet, fehlt 
is nicht an Getreide und Waſſer in den Eiſternen, 
wohl aber ganz und gar an Holz, und was am 
empfindlichſten iſt, an Arzueimitteln, fo daß taͤglich 
viele von den Kranken ohne mögliche Huͤlfe dahin 
ſterben. Um etwas Weniges Brod zu backen, muͤſ⸗ 
ſen kleine Oefen mit Gerſte geheitzt werden. Alle 
in der Feſtung wollen befehlen, Keiner gehorchen, 
die größten Unordnungen entſtehen; die 
apitäne Krieſioti, Mamero, Simeon und der 
tor Fabvier find die einzigen, die noch einige Au⸗ 
2 in doe haupten. Dieſe über den Stand der Din⸗ 
> fh Akropolis nicht ſehr erfreulichen Nachrich⸗ 
ſich zur Nolte durch Kundſchafter, denen es gelang, 
a Co = achtzeit durch das feindliche Belagerungs⸗ 
i 3 920 dem Phalerus zu ſchleichen, theils durch 
erabredete Zeichen, mit dem Beſſatze mitgetheilt 


) Ungefaͤhr eb ; ; Pr 
auch in dem 4 fe wird das Reſultat dieſer Expedition 


Griechenlands v Ma — r 
ul er om a1. März erzählt. — Das vorhe 


reib Apri on 

Bife 00 eiben aus Odeſſa vom 4. April laͤßt v 
» umd führt auch für diefe Behauptung die grie⸗ 
wiſchen Zeitungen als Quelle an! € um. d. 5.8.) 


— —— FE 


Ben, um die Magazine des Seraskiers 


zu finden iſt. 


ton das ganze Depot des Seraskiers zer⸗ 


worden, daß die Beſatzung, wenn fie nicht hald 


Succurs erhalte, entſchloſſen ſei, die Eitadelle zu 


verlaſſen, ſich durchs tuͤrkiſche Lager dürchzuſchlagen, 
und auf dem kuͤrzeſten Wege durch den Dlwens 
Wald mit Karais kalt zu vereinigen. Wenn zu glei⸗ 
cher Zeit Karaiskaki und Gordon mit ihren Streits 


kraͤften das vager des Seraskiers in der Fronte an 
greifen würden, ſo ließe ſich bei einer wohl combi⸗ 


nirten Operation dieſer Art, wo Alles gehörig in 
einander greifen müßte, denken, daß Reſchid⸗ 
Paſcha zum Ruͤckzuge gendthiget werden konnte; 
allein die Erfahrung hat bisher gezeigt, und die 


neueſten Beiſpiele haben bewieſen, daß bei derglei⸗ 


chen Combinationen der Griechen immer ein oder das 
andere Glied in der Kette mangelt, und die zur 
glücklichen Ausführung eines ſolchen Planes durch⸗ 
aus nothwendige Einheit im Zuſammenwirken nicht 
Ueberdieß erwartet der Seraskier 
täglich die Ankunft ſeines Neffen, der ihm 2500 
Mann der beſten Albaneſiſchen Truppen über Sa— 
lona zuführt. In den erſten Tagen dieſes Monats 
ſtieg der (früher in Engliſchen, dann in Neapolita⸗ 
niſchen Dienſten geftaudene) General Sir Richard 
Church, von Corfu kommend, in Port Bizati (an 


der Suͤdſpitze von Argolis) ans Land, und begab 


ſich ſogleich nach Kaſtri und von da, nach einem 
kurzen Aufenthalte, am Bord der Fregatte Cam— 
brian, Commodore Hamilton, nach Aegina, wo er 
am 13. anlangte, und mit den größten Freuden⸗ 
und Ehrenbezeugungen empfangen wurde. Am 15. 
ſegelte er an Bord derſelben Fregatte nach Poros 
ab, und verfügte ſich von da wieder nach Kaftri, 


um alles aufzubieten, den zwiſchen den beiden Na⸗ 


tional⸗Verſammlungen herrſchenden Zwieſpalt, deſ⸗ 


‚fen Beilegung bisher fruchtlos verſucht wurde, zu 


ſchichten. Man glaubt, daß General Church die 
Leitung ſaͤmmtlicher Militair-Angelegenheiten, Grie⸗ 
chenlands übernehmen werde. Am 18. März iſt 
Lord Cochrane mit einer Brigg von 16 Kanonen 
(Achtzehupfuͤndern), unter griechiſcher Flagge, 
und einer Goelette, Privat⸗Eigenthum des Lords, 


welche engliſche Flagge führt, in Poros ana 
gelangt *). Er ſchickte 
Offiziere 
nach Aegina, 
ſten Blatte der allgemeinen Zeitung 


e ns ‚feiner 
Depefchen an die Regierung 
7 5 in derfelben Nacht 


) Das neueſte Stück der allgemeinen Zeitung Griechen, 
ands vom 21. März meldet feine Ankunft in kurzen 
B un en cat von den 

aten de nge 1 rechen. 2 
Anmerk. d. Geſtt. Beo) 


mit 


er nach Poros zurückkehrte. Da die Beman 
e der Brigg blos aus 60 Koͤpfen von verſchie⸗ 
denen Nattouen beftand, fo verlangte Lord Cochrane 
eine Verſtarkung; es wurden ihm ſechzig Hydrioten 
geſchickt; dieſe wollten ſich aber ſchlechterdings in 
die von Lord Cochrane vorgeſchriebene Discıplin, 
namentlich in die Ablieferung ihrer Waffen in das 
Schiffs⸗Arſenal, nicht fügen, und mußten daher 
ſogleich wieder ans Land geſetzt werden. Lord Co⸗ 
chrane fand ſich biedurch bewogen, ſeine Brigg nach 
Aegina zu ficken, wo fie heute eintraf, und Ipſa⸗ 
riotiſche Matroſen an Bord nahm, die man fuͤr 
williger hält, ſich dem geregelten Syſteme zu fügen, 


welches Cochrane auf den griechiſchen Schiffen, de⸗ 


Commando er übernehmen ſoll, einzuführen ge: 
eh Lord Cochrane bezeigte gleich bei m: Anz 
kunft das größte Mißfallen uber die Zwiſtigkeiten 
zwiſchen den Repräfentanten und Machthabern zu 
Hermione und Aegina, und foll erklärt haben, daß 
er, wenn dieſer aͤrgerliche Zwiſt nicht binnen weni⸗ 

en Tagen geſchlichtet ſei, unverzüglich Griechen⸗ 
and wieder verlaffen werde. Gegen Kolokotroni, 
ſagt man, habe er ſein Befremden geaͤußert, ihn 
an der Spitze von politiſchen Factionen zu ſehen, 
während der Ehren ⸗Poſten eines Generals an der 
Spitze ſeiner Truppen, dem Feinde gegenüber ſei. 
Man glaubt, daß es den vereinigten Bemuhungen 
der neuen Ankommlinge (Church und Cochrane) 
elingen dürfte, das Werk der Verſdhnung zwiſchen 
aftri und Aegina auf eine oder die andere Art zu 
Stande zu bringen, und wenigſtens für den Augen- 
blick irgend eine Vereinbarung der widerſtreitenden 
Elemente zu bewerkſtelligen, wobei, allem Anſchein 
nach, die auf Aegina den Kürzern ziehen werden, 
indem, wie heute mit Beſtimmtheit verſichert wird, 
das Ultimatum derer in Hermione dahin lautet, 
daß ſaͤmmtliche neuen Deputirten, neben den alten, 
gleichfalls zur National⸗Verſammlung zugelaffen, 
die beiden Präſidenten aber, Notara (auf Aegina) 
und Siſſini (zu Hermione) ausgeſchloſſen werden 
nr ſollen. Auf dieſen Vorſchlag find heute die HH. 
N Sp. Trikupi, G. Mauromichali, und N. Chriſſo⸗ 
gelos nach Poros abgegangen, um dort mit einer 
gleichen Anzahl von Abgeordneten aus Hermione 
Aber einen dritten Ort zu unterhandeln, wo die 
National⸗Verſammlung ihren Sitz aufſchlagen ſoll. 
Man glaubt, daß die Inſel Poros und Epidauros 
(wo dieſe dritte, im verfloſſenen April nur proro⸗ 
girte, National⸗Verſammlung eigentlich ihren Ans 
ng genommen hat) dazu gewaͤhlt werden dürfte,“ 


Ein Schreiben aus Konſtantinopel vom ar, März 
(im Spectateur Oriental) euthält, naͤchſt den ſchon 
bekannten Nachrichten über die dermaligen Aus⸗ 
ruͤſtungen zu Waſſer und zu Lande, gegen Grie⸗ 
chenland, Folgendes: Der Kaiferl. Ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte hat ſich in ſeinen Pallaſt zu Buyukdere zu⸗ 
rückgezogen, und ſcheint nicht geneigt zu ſeyn, ſeine 
Audienz ſobald zu nehmen. Bei den uͤbrigen gro⸗ 
ßen Miſſionen herrſcht die groͤßte Thaͤtigkeit; es 
kommen und gehn viele Kouriere, die Angelegenheit 
der Vermittelung ruͤckt aber um keinen Schritt vor⸗ 
warts. N 


Trieſt den 18. April. Nach Berichten aus Cor⸗ 
vom 7. d. war die Nachricht von der Ankunft 
des Lords Cochrane bei Napoli di Romania durch 
eine Euglifhe Fregatte nach Corfu gebracht worden. 
— Aus Livorno ſchreibt man unterm 13. d. wi 
e 


ein Franzoͤſiſches Schiff nach einer tägigen Rei 


von Zripoli mit der Meldung daſelbſt eingetroffen 
war, daß der Bey von Tripoli gegen Toscana den 
Krieg erklärt, und ſchon 3 bis 4 Korſaren zum 
ne gegen die Toscaniſche Flagge ausgeſchickt 
atte. 

Ruß lan d. 

Od eſſa den 11. April. Den neueften Nachrich⸗ 
ten aus Konſtantinopel vom 6. d. zufolge, hatte 
ſich in Bezug auf die obſchwebenden diplomatiſchen 
Unterhandlungen nichts zugetragen. Der neue 
Reid: Effendi wird als ein fanatlſcher Muſelmann 
geſchildert. — Aus Livadien lauteten die Berichte 
fortwährend günftig für die Griechen. — Lord Cos 
chrane ſoll von Hydra nach Aegypten geſegelt ſeyn, 
um gegen Alexandria einen Verſuch zu machen. 
Dies iſt indeffen, bei den bis jetzt ſo geringen Huͤlfs⸗ 
mitteln des Lords, . unwaprfgeiniip, 

r 


r a n id 
Paris den 24. April. Se. M. der König von 
Preußen hat durch Vermittelung des Hrn. v. Wer⸗ 
ther und des Herrn von Humboldt die Egyptiſche 
Sammlung des Hrn. Paſſalacqua angekauft. Sie 
wird erſt am Tage nach der Eröffnung der Mumie 
No. 1539. eingepackt werden, welche nächften Don⸗ 


nerſtag ſtattfinden ſoll. Die Amulette, Verzierun⸗ 


gen, der Papyrus und andere koſtbare Gegenſtaͤnde, 
die man unter der Umwickelung finden wird, wer⸗ 
den der Sammlung verbleiben, und mit derſelben 
fo bald als moglich nach Berlin geſchickt werden. 

‚ Vorgeftern Abend war in den Zimmern des nd: 
nigs zum leßtenmal in diefem Jahr Zirkel und Spiel. 
Man bemerkte dabei auch mehrere Perfonen, dit 


1 
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für den Zirkel beſonders eingeladen waren, und dar⸗ 
unter viele Mitglieder von den Oppoſitionen der 
beiden Kammern. 
In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 20. 
wurde über den Vorſchlag des Hrn. v. Laboiſſiere, 
wegen Niederſetzung einer Kommiſſion zur Beauf⸗ 
ſichtigung der oͤffentlichen Blätter, ruͤckſichtlich ihrer 
Berichte über die Kammerfigungen, berathen. Meh⸗ 
rere Mitglieder ſuchten die ganze Debatte durch Bes 
rufung auf eine angebliche Verletzung des Regle— 
ments zu hintertreiben, der Präfident erwiderte aber 
nachdrücklich und bewies, daß eine ſolche gar nicht 
vorhanden ſei, worauf denn die Berathung begann. 
r. v. Lezardieres behauptete, die niederzuſetzende 
Kommiſſion wuͤrde nothwendig Quälereien und Zaͤn⸗ 
kereien veraulaſſen, oder ſich laͤcherlich machen; fie 
würde verpflichtet ſeyn, alle Tagsblätter und Zei⸗ 
kungen ſtreng durchzuſehen, um die etwa vorkom⸗ 
menden Unrichtigkeiten aufzuftdbern; dieſe Inquiſi⸗ 
tion muͤſſe ſich übrigens auch auf die Provinzial⸗ 
blätter ausdehnen, ſonſt würden dieſe das Vorrecht 
er Strafloſigkeit genießen; unter allen Umſtaͤnden 
werde fie unnuͤtz oder, wie es frühere permanente 
Kommiſſionen ſchon geweſen, gefaͤhrlich ſeyn. Hr. 
„St. Chamans verkheidigte den Vorſchlag. Geis 
ner Anſicht nach wäre die fernere Nachſicht der 
Kammer gegen die taglichen Verlaͤumdungen eine 
unverzeihliche Schwäche, und es ſei durchaus noth⸗ 
endig, dieſem Unweſen ein Ziel zu ſetzen. Herr 
Agier fagte, der Vorſchlag hätte, wie das Preßge⸗ 
ic, zuruͤcgenommen werden follen, wovon es nur 
ein Anfang war. Der Graf Rouge vertheidigte 
nachdrücklich den Vorſchlag; er bemerkte, die Ans 
griffe auf die gegenwärtige Kammer fanden beſon⸗ 
1 me Ruͤckſicht auf die bevorſtehenden neuen 
en ſtatt; 
En Mitglieder nicht täglich verlaͤumdet und die 
erung ihrer Anſichten verunſtaltet, um ſo noth⸗ 
wendiger alſo, daß Maaßregeln ergriffen würden, 
um dieſes zu verhüten. — Vorgeſtern wurde, nach⸗ 
Dem no mehrere Redner gehört worden waren, 
die Verhandlung über das Ganze geſchloſſen, der 
Bericht über d Nefume der Debatten aber auf 
Montag verlegt. An demſelben Tage wurde die 
Zulaſſung des Hrn. Lafitte entſchieden und fand ſei⸗ 
ne Vereidigung ſtatt. i 
„Das Journal des Debats macht zwiſchen den 
gegenwoͤrtigen beiden großen Gegenftänden in Frank⸗ 
nach und England die Vergleichung, daß feit dem 
27, April Frankreich gegen England um nichts zus 
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um ſo ndthiger ſei es, daß die jetzi⸗ 


ruͤckſteht, indem Carl X., fo wie Georg IV., den 
entſcheidenden Sieg des Monarchen, des Volks und 
der Konſtitution geſichert hat. 

Die petites Alfiches enthalten die gerichtliche 
Bekanntmachung, daß die Frau Herzogin von Ra⸗ 
guſa, geb. Perregaux, gegen ihren Gemahl, den 
Marſchall Marmont, Herzog von Ragufa, um 
Trennung der Güter eingekommen iſt. 

Nach der Quotidienne, die Briefe aus Barcelona 
vom 14. haben will, iſt die Ruhe in Katalonien 
ganz wieder hergeſtellt. Nur eine einzige Bande 
exiſtirte noch auf der Seite nach Ripoll hin „und 
man hatte alle Maaßregeln getroffen, ſie aufzuhe⸗ 
ben. Die Einwohner und die K. Freiwilligen waren 
überall hinreichend geweſen, die Aufrührer zu zer⸗ 
ſtreuen. Nach dem J. du Commerce aber ſind 
die Unruhen noch keinesweges gedämpft, und die 
Bande bei Ripoll iſt als ſehr gefährlich zu betrachten. 

Lady Cochrane iſt zu Paris angekommen; fie 
konnte, ſagt der Conſtitutionel, zu keinem gluͤckli⸗ 
cheren Zeitpunkt hier eintreffen, als zu der Feier 
eines Feſtes, welches fo eng mit den großen Anſich⸗ 
ten zufammenbängt, für welche ihr heldenmuͤthiger 
Gemahl alle ſeine Thaͤtigkeit aufbietet, ja das Le⸗ 
ben ſelbſt ſo muthig und ausdauernd aufs Spiel 
ſe t 7 1 * 


Der Conſtitutionel berichtet ſchon aus verſchiede⸗ 
nen Städten Frankreichs, welche Wirkungen die 
Nachrichten über das Preßgeſetz gemacht haben. In 
Rouen war Abends eine brillante Erleuchtung und 
in allen Straßen rief man: Es lebe der König! 
Doch iſt nicht die geringfte Unordnung vorgefallen. 
Abends gab man im Theater Tartuffe. Bei der 
Zeile: Nous vivons sous un prince ennemi de 
la fraude, erhob ſich ein ſchallender Beifall, der 
mehrere Minuten fortdauerte, und alles rief: Es 
lebe der Konig! Es lebe Karl X.! Eben ſo aͤußerte 
ſich die Freude in Montargis. Unter den transpa⸗ 
renten Inſchriften bemerkte man eine: Vive le 
Roi! Fiat lux! Eine andere zeigte den Namen 
Guttenberg mit Lorbeern umkraͤnzt. Eben fo bes 
richten Briefe aus Blois, Ereil ſur Oiſe, Pethwiers, 
Troyes, Elbeuf und andern Städten. Die Ein⸗ 
wohner verſammelten ſich daſelbſt auf den hell er⸗ 
leuchteten Maͤrkten und fake die beliebten Frans 
zoͤſiſchen Volkslieder, als: Vive Henri quatre! 
Peut on ttre mieux, qu au sein de sa famille? 
und andere. n 

Es fanden hier am 19. Abends keine andere Zu⸗ 
ſammenlaͤufe mehr flat, als einige um dit aus ge⸗ 


ſtellten Truppen⸗Piquete her, um nach ber Urſache 
dieſes militalriſchen Apparats zu fragen. Alle öf⸗ 
fentlichen Plaͤtze waren beſetzt; am meiſten aber der 
„Vendome⸗Platz und die Straße vor dem Hotel des 
Siegelbewahrers, wo nicht weniger als zwei Ba⸗ 
taillone ſtanden. Der Vendome-Platz blieb aber 
vom Volk vollkommen leer und um Mitternacht 
wurden die Truppen abbeordert. „Wäre, ſo be⸗ 
merkt der Courier frangais, die Preßfreiheit ver⸗ 
nichtet geweſen, fo würde man haben glauben 55 
nen, ed fer plotzlich irgend ein Sacre 9 er⸗ 
ſchwdrung entdeckt, allein bei der Deffent ich 5 war 
das unmöglich anzunehmen.“ Vor dem Bas 
war ein zahlreiches Corps Gendarmerie aufgeſtellt. 
„Tartuffe wurde gegeben. Die Voruͤbergebenden 
wurden am Gehen uber den Platz gehindert, wovon 
die Theater Caſſe großen Schaden gehabt hat. Einer 
der Soldaten, der um die Urſache gefragt wurde, 
antwortete: Wiſſen Sie denn nicht, daß hier der 
eg nach Montrouge geht? , 
a Etoile ſtellt den 1 Satz auf, die 
Illumination am 18., die bis in den kleinſten Sad: 
gaſſen ſtatt fand, ſei nicht freiwillig, fie ſei „auf 
den Wink und Befehl der liberalen Zeitungen geſche⸗ 
hen.“ Der Cours fr. erwiedert: „Wir ſchlagen 
den miniſteriellen Blättern eine Probe vor; der Vor⸗ 
ſchlag des Hrn. von la Boeſſiere wird vermutblich 
morgen angenommen; fordern ſie doch die Einwoh⸗ 
ner auf, deshalb zu illuminiren, und wir wollen 
ſehen, ob die Polizei es nöthig haben wird, Ver⸗ 
ordnungen wider Zuſammenlaͤufe, Ausrufungen 
und Schwärmer auslaufen zu laſſen.“ 
Am 20. ging ein Gerücht, daß der Siegelbewah⸗ 
rer ſeine Dimiſſion genommen; wahrſcheinlicher 
„aber wurde behauptet, er habe die Cenſur wieder 
in Vorſchlag gebracht, Se. Maj. aber hätten ver⸗ 
boten, dieſes Wort wieder in den Mund zu nebmen. 
Einige Vertraute des Präfidenten des Conſells ge⸗ 
ben zu verſtehen, derſelbe konnte wohl mit Zuſam⸗ 
menſetzung eines neuen Miniſteriums beauftragt 
erden. 75 f 
5 Eine witzige „Klage über das Liebesgeſetz von dem 
Urenkel des e ee iſt erſchienen und 
ird für 25 Cent. verkauft. a 
1 e iſt erſchienen: „Klage über das Geſetz 
der Gerechtigkeit und Liebe, von einem Drucker, 
Mitgliede mehrerer hochgelehrten Geſellſchaften in 
den Departements,“ in Verſen, welche die Druk⸗ 
kereigehülfen auswendig lernen und ſingen. 


leon! gerufen haben, 
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merce, muſſen am 18. fehr leiſe: Es lebe Napo⸗ 
, da niemand als die Polizei fie 
gehört hat; wozu fie auch ihre Gründe gehabt ha⸗ 
ben mag. Wir glauben gewiß zu ſeyn und die ge⸗ 
richtliche Unterſuchung muß es ausweiſen, daß am 
19., wo Polizei und Gensdarmerie allein auf den 
Beinen waren, mehr Unfug begangen und Blut 
vergoſſen worden, als am 18., wo 4 bis 500,000 
Menſchen die Straßen und Platze der erleuchteten 
Hauptſtadt fuͤllten.“ 

Die Gazette de France hat einen heftigen Arki⸗ 


kel gegen die Preßfreiheit mit folgender Phrafe ges 


ſchloſſen: Wir könnten unſerm ärgften Feinde ver⸗ 
geben und mit Freuden ſeine Hand drucken, wenn 
wir wußten, daß fie. bereit wäre, jenes Werkzeug 
des Schadens (die freie Preſſe) in eins des Segens 
zu verwandeln, und ſich für die heiligſte Sache mit 
Feder und Schwerdt zu waffnen. Alle Journale 
ſind empoͤrt uͤber dieſen Ausdruck. Der Conſtitu⸗ 
tionel ſagt: Vor einigen Jahren hätte eine folche 
Phraſe uns ſchaudern gemacht, jetzt erregt ſie nur 
Mitleiden. Dieſer Aufruf zum Buͤrgerkrieg kaun 
nur aus der Verzweiflung einer Faktion entſpringen, 
die alle ihre eigenſuͤchtigen Pläne geſcheitert ſieht. 
Man müßte an der Königlichen Wurde verzweifeln, 
wenn. fie auf ſolchen Stützen beruhen ſollte. 
Am 21. führte Hr. Merilhou vor dem Zuchtge⸗ 
richt unter großem Zulauf die Vertheidigung des 
Courier fr. und Hr. Keratry ſetzte der ſeinigen noch 
einiges hinzu. Dienſtag will das Gericht das Urs 
theil ſprechen. 5 

Der Viſchof von Bayeux, Hr. Duperrier, 81 Jahre 
alt, welcher noch kürzlich den Herzog von la Res 


chefoucauld zum Tode bereitete, iſt am Oſtert 


während er die Meſſe hielt, vom Schlage gern 
worden und am folgenden Tage verſtorben. 4 
pan i en. ) 

Madrid den 12. April, Alles, was die Armer 

vom Tajo betrifft, ſo wie die Urſache der Reife eine 


ger Offiziere, die von dort angekommen ſind, i 


mit einem geheimnißvollen Dunkel umhuͤllt. Man 
weiß nun, behauptet der Courier trangais, 


mehrere Corps Befehl erhalten haben, ſich 


zu halten, um beim erſten Signal ſich in Beweg 
zu ſetzen. Die in Eſtremadura bn 
und Infanterie begiebt ſich nach Truxillo auf der 
großen Straße von Badajoz, und die verſchiedenen 
zu Talavera garniſonirenden Regimenter ziehen ſich 


nach Puente del Obispo. Ungeachtet der Unruhen 
„Die Ruheſtdrer, ſagt das Journal du Com- 


in Katalonien und der Gährung in Aragonien und 
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Valencia beſteht man darauf, die in dieſen Provin⸗ 
zen noch übrigen Truppen an deu Tajo zu ſchicken. 
3000 Mann ſollen dann dort zu der Divifion von 
Joſeph O' Donnel ſtoßen, wogegen man 5 Milizres 
gimenter von Xeres, Bujalance, Granada, Mur⸗ 
dia und Burgos mobil machen will. Das Com⸗ 
mando derſelben ſoll der Marquis de las Camaril⸗ 
las erhalten, der nach der Revolution von 1820 der 
erſte Kriegeminifter geweſen iſt. Briefen aus Val⸗ 
ladolid zufolge iſt dort das Regiment Milizen von 
Monterey angelangt. Im 5. leichten Infanterie 
Regiment, ſagt der Constitutionnel, hat man 
einen Deſertionsplan entdeckt, und man verſichert, 
2 Oberſt ſei nach Madrid gefordert worden, um 
er ſein Benehmen Rechenſchaft zu geben. Der 
General Longa iſt zum Generalkapitain von Valen⸗ 
ela an die Stelle von O'Donnel ernannt, der ihn 
in Valladolid erſetzt. Seit dem 15. Maͤrz ſind in die 
aſſe des General: Intendanten der Armee kaum 
800,000 Realen eingegangen. Man hat daher zur 
Zahlung der Truppen eine Steuer auf die Gemein⸗ 
den von beiden Kaſtilien ausgeſchrieben. Man ſagt, 
es ſollen Truppen nach Arragonien geſchickt werden, 
die aber nicht unter den Befehl des Generals Sem: 
pere geſtellt wurden; der Befehl uͤber dieſelben ſoll 
em General Freire anvertraut werden, der im J. 
20 die Expeditions⸗Armee kommandirte. — Die 
rung iſt in Arragonien, wie das Journal du 

in 1 wiſſen will, beinahe eben ſo heftig als 
atalonien. Ueberall ſieht man bewaffnete Baus 
ern, unter dem Panier Karls des Fünften, den fie 
Bern nig von Spanien ausgerufen haben. Dem 
Jaca nnen nach hat der Franzoſ. Commandant in 
sicht, erſtärkung verlangt, weil die Rebellen beab⸗ 
enen ſich in Beſitz eines befeſtigten Platzes zu 
und 8 von dort aus ihre Operationen zu leiten, 
ner Zeftu ihre Vorpoſten bereits vor den Mauern jes 
arquis © erſchienen find, Am 18. d. ſollen der 
Irun eintreffe Chaves und fein Oheim Silveira in 
abgehen, woſie und ſodann weiter nach Frankreich 
ten in Empf ie zu Behobie von einem Polizei-Agen⸗ 
Vorräte genommen werden. f 
Märsche den der Spaniſchen Truppen iſt durch 
Gränze veranlagt Engländer. an die Portugiefiiche 
Auber 8 ren + fo daß die beiden Heere jetzt ein⸗ 
Stellun g. r ſtehen, doch nicht in feindſeliger 
üs Auflagen für Equipirung und Bes 
0 0 Die Einnahme 
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uf aa Millionen Franken. 


1 


2 


uke der Adnigl. Freiwilligen belaufen ſich jaͤhr⸗ 


der Polizei betragt 15 und die ganze Staatsseinnah⸗ 
me 200 Mill. Franken. Ueberdies laſſen ſich in 
mehreren Zweigen noch große Verbeſſerungen ans 
bringen. 5 
Man verſichert, es ſei an der Mauth in Vittoria 
ein Ballen Proklamationen zu Gunſten des Don 
Miguel, die aus Frankreich gekommen, angehalten 
und von dort ee worden, ob man ihn 
aſſiren laſſen dürfe. 5 
2 5 ort u g a l. 
Liſſabon den 7. April. Die Prinzeſſin Regen⸗ 
tin hat das Geſetz wegen des Anleihens von 4000 
Contos de Reis (24, 00, O00 Franken) in der offi⸗ 
ziellen Gazette bekaunt machen laſſen. Die Tilgung 
beträgt jahrlich Ein Prozent; dieſe nebſt den Zinſen 
ſind auf die Abgabe von ausländiſchem Getreide 
und auf den Stempel verpfändet. 8 
Die Nachricht, daß der Kaiſer von Braſilien im 
Monat Mai nach Europa abzureiſen Willens fei, 
beftätigt fi. © EHE ie 
Der Doktor Abrantes iſt feit feiner erſten Audienz 
nicht wieder im Pallaſt erſchienen; man erwartet, 
er werde den Befehl erhalten, als Geſandtſchafts⸗ 
Sekretair nach London zu gehen. . 
Der Hr. Almeida, Minifter der auswärtigen Uns 
gelegenheiten, und der Biſchof von Viſeu, Miniſter 
des Innern, werden dem conſtitutionellen Theile des 
Publikums immer verdächtiger. Man ſagt, dieſe 
beiden, nebſt Hru. Trigoſo und dem Polizei-⸗Inten⸗ 
danten, haben Einfluß auf die Regentin. 
Großbritannien. 11 
London den 21. April. Geſtern hatten Hr. Can⸗ 
ning und der Marquis von Angleſea Audienz bei 
Sr. Majeftät. Erſterer empfing darauf Beſuche 
von den meiſten gegenwärtigen Miniſtern; fo wie 
der Herzog von Rutland, der Graf Bathurſt, der 
Herzog von Londonderry und viele andere Adelige 
Hru. Peel beſuchten, und dieſer, nebſt Hrn. Goul⸗ 
burn, eine Zuſammenkunft mit dem Sprecher des 
Unterhauſes hatte. — Geſtern ſtellte Hr. Robinſon 
Sr. Maj. die Siegel des Lordkanzlers zurück. — 
Die Bewohner von Weſtminſter gedenken Sr. Maj. 
eine Dank: Adreſſe wegen der Ernennung des Hrn. 
Canning zum Premier-Miniſter zu überreichen.“ — 
Lord Downes, General⸗Landvermeſſungs⸗ Direktor, 
Sir Henry Hardinge, Sekretair des Artillerie: Mes 
ſens und Lord Fitzroi Somerſet, Sekretair des Ober⸗ 
Feldzeugmeiſters, haben ihre Stellen niedergelegt, 
ſo wie der Münzmeifter, Hr. Thomas Wallace. — 
Dem Vernehmen nach wird Hr. Lushington, ſeine, 
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Stelle als Sekretair des Schatzamts dieſer Tage 
niederlegen. — Den Times von heute zufolge, hat 
Hr. Plunkett das Amt eines Master of the Rolls 
angenommen. — Das Benehmen Sr. Maj. bei der 
Bildung eines neuen Miniſteriums wird allgemein 
geprieſen. — Das neue Miniſterium iſt noch immer 
nicht vollftändig. Der Courier erflärt die des falls 
umlaufenden Gerüchte für ungegründet, und wider⸗ 
ſpricht ausdrücklich der Behauptung, daß die Ober⸗ 

Befehlshaberſtelle dem Herzog von Cambridge an⸗ 
getragen wäre, wie mehrere Morgenblätter verſi⸗ 
chert haben. Das Heer ſoll eben ſo verwaltet wer⸗ 
den, wie früher, wenn kein Oberbefehlshaber vor: 
handen war. Mit Unrecht, ſagt er, wirft man 
Hrn. Canning die Langſamkeit ſeines Verfahrens 
vor. Fünf oder ſechs Stellen im Kabinet laſſen ſich 
nicht fo leicht beſetzen, wie fünf oder ſechs Bedien⸗ 
tenſtellen. Am 18. gab Hr. Canning ein großes 
Diner, an welchem Se. K. H. der Herzog von Ela⸗ 
rence, Graf Harrowby, Lord Bexley, Sir J. Co⸗ 
pley, Hr. Robinſon, Hr. Huskiſſon, Lord Gran⸗ 
ville, Hr. Wynn und Lord Palmerſton, und außer⸗ 
dem die Lords Howard de Walden, Mountcharles 
und Clanrirarde, Sir G. Cockburn und die Herren 
Herries, Planta und Croker Theil nahmen. 

Die Allg. Zeitung enthalt folgenden Korreſpondenz⸗ 
Artikel: „Sie wiſſen bereits, daß der König feinen 
Bruder, den Herzog v. Clarence, den jetzigen Throner⸗ 
ben, zum Lord Groß⸗Admiral, aber ohne Sitz im Kabi⸗ 
net, ernannt, und fo die Stelle des Lords Melville 
auf eine Weiſe beſetzt hat, welche die Möglichkeit 
jedes Rücktritts verſperrt, und zugleich zeigt, daß 
der Monarch entſchloſſen iſt, in dieſer Kriſis feine 
Unabhängigkeit zu behaupten. Er verknüpfte das 
durch das Anfchen der Königlichen Familie mit dem 
Anſehen feines erſten Miniſters. Ja man verfichert, 
der König ſei ftoly auf feine fo unerwartet erlangte 
Unabhängigkeit, und rufe oft mit Selbſtzufrieden⸗ 
heit aus: „Jetzt bin ich König!“ Eine andere Er⸗ 
nennung, nämlich die des Sir John Copley, mit 
dem Hr. Canning ſich bei dem neulichen Vorſchlage 
des Sir Francis Burdett hinſichtlich der Emancipa⸗ 
tion der Katholiken entzweite, zeigte, was ſich von 
der Klugheit des neuen Premierminiſters erwarten 
läßt, und daß er die Emancipation nicht zu einer 
Kabinetsmaaßregel zu machen gedenkt, welches noch 
dadurch beftätigt wird, daß er die Feldzeugmeiſter⸗ 
ſtolle dem Marquis v. Angleſea, gleichfalls einem 
erklärten Gegner der Emancipation, angeboten hat. 
Der König, welcher ehemals ſehr für die Emanci⸗ 
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pation war, iſt ihr ſeit der bekannten Rede des Her⸗ 
zogs von Pork, noch mehr aber ſeit dem Tode die⸗ 
ſes ſeines geliebteſten Bruders „ganz entgegen. Es 
bedarf des ſtillen Einfluſſes eines aufgeklaͤrten Mi⸗ 
niſteriums, es bedarf noch vor Allem eines anſtaͤn⸗ 
digeren und gemaͤßigteren Benehmens von Seite 
der Katholiken ſelbſt, um ihre Emancipation in 
England populair zu machen. Dies weiß Hr. Can⸗ 
ning, und er hat daher gewiß nicht daran gedacht, 
die Sache ſeinen ehemaligen Kollegen als eine Res 
nn "@smanßregel aufdringen zu wollen. Da fie 
elbſt dies wiſſen mußten, und man keinen andern 
Gegenſtand kennt, über welchen die Meinungen im 
Kabinette unvereinbar geweſen wären, fo läßt ſich 
kein anderer Grund für den Austritt derſelben den⸗ 
ken, als perfönliche Abneigung gegen den hochbe⸗ 
gabten Mann. Eine ſolche Abneigung kann aber, 
da fie keinen oſtenſiblen Grund haf, durchaus nicht 
ihren gethanen Schritt rechtfertigen. Es ſind noch 
mehr Reſignationen erfolgt, meiſtens von Pairs, 
die in dem Königlichen Haushalt hohe Aemter be⸗ 
kleideten. Dieſes giebt indeſſen dem Miniſter will⸗ 
kommene Gelegenheit, ſich durch neue Ernennungen 
im Oberhauſe zu verftärfen, wo er die zahlreichſte 
Oppoſition finden wird. Mau verſichert nämlich, 
daß ſogar der Erzbiſchof von Canterbury und der 
Biſchof von London dem Könige erklärt h tten, daß 
ihnen ihr zartes Gewiſſen nicht erlaube, eine Ver⸗ 
waltung zu unterftüßen, deren Haupt ihren Mitun⸗ 
terthanen anderes Glaubens bürgerliche Rechte eine 
räumen wolle. Ob Hr. Canning ſich durch die 

Wh gs verflärken wird, iſt noch unentſchieden; die 
meiſten Stellen im Miniſterium ſind bis heute un⸗ 
beſetzt, und Hr. Canning ſoll mit mehrern der a 

geſehenſten Whigs in Unterhandlung ſtehn. In⸗ 
zwiſchen ſind, bevor man beſtimmt weiß, wer (wie 
der Engliſche Kunſtausdruck lautet) drinnen oder 
draußen ſeyn wird, alle Londoner Journale (mit 
Ausnahme des John Bull) für Hrn. Canning und 
erheben ihn bis zu den Wolken. Dies wird a 

nicht länger dauern, als bis alle Stellen beſetzt find» 
und diejenigen, welche ſich in ihren Erwartungen ge⸗ 
täufcht fanden, ihre Oppoſition organiſirt haben. 
Dann werden wir wieder genug antiminiſterielle 
Jeurnale erhalten. Man hat geglaubt, bis dahin 
würden die Preiſe der Stoks ſehr ſchwankend ſeyn; 
aber die Entſchloſſenheit, womit man von Seiten 
der Krone zu Werke geht, hat dieſes Schwanken 
verhindert, und die Preiſe erhielten ſich unverandert.“ 


(Mit zwei Beilagen.) 2 


Beilage zu Nro. 36. 
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der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 5. Mai 1827.) 3 8 2 
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E Großbritannien. 
London den 21. April. Hr. Canning iſt für 
Seaford einſtimmig wieder zum Parlamentsglied 


gewählt worden. 8 

Die Geſundheit des Grafen v. Liverpool hat ſich 
die letzte Zeit in jeder Hinſicht ſehr gebeſſert, fo daß 
derſelbe [won mehreremale mit feinem Privat-Se⸗ 
Wen Er Willunot, zu arbeiten im Stande ge⸗ 

In Dublin iſt am 19. d. auf acht Tage nachein⸗ 
Brunn 2 formlicher Religions: Controvers zwiſchen 
en es 775 einem Katholiſchen Geiſt⸗ 

8 e un 
erdffnet; jeder darf nur eine halbe Stunde in einer 
Folge ſprechen und der zuerſt vorzunehmende Ge— 
genſtand ſollte die Unfehlbarkeit der Römiſchen Kirs 
che betreffen, hierauf aber der Streitkreis über alle 
ce — Kirchen von einander abwei— 

en, ſich erſtrecken. 
; Das von Falmouth nach Veracruz beſtimmte Pa⸗ 
ket wird, wie es heißt, mehrere wichtige Depeſchen 
deß Mexikaniſchen Miniſters, Hrn. Camacho, mit⸗ 
nehuien, der ſich gegenwärtig in Paris aufhält, 
Die Franzdſiſche Regierung ſoll den Mexikaniſchen 
Freiſtgat fo gut als anerkannt haben. 

Am vorigen Montage fand der große Oſterſchmaus 
des Lord⸗Mayors ſtatt. Man ſpeiſete an 450 Cou⸗ 
verts und fand Gelegenheit, das reiche Silberge⸗ 
en: zu bewundern. Um 12 Uhr ward ein Ball 
D udn an welchem 1800 Perſonen Theil nahmen. 

e eröffnete denſelben mit der Lady⸗ 

„Die beiden letzten Werke Walter Scotts, Wood⸗ 
und be im vorigen Jahr erſchienen iſt, 
erſcheinen . 3 5 Bände, 3 
Pfd. Sterl. 8 den Vuchaͤndlern 18,144 

achrichten dane 
zwischen dem Imam don Woge an dem Sheik 
don Abuſchähr (beides Orte + Derfikhen Meerdu⸗ 
fen) ausgebrochenen Kriege: die Feindſeligkeiten ber 
ſchraͤnkten ſich aber dis de n e 55 
me von Schiffen und Ei a euR De ee 
den rte, der fi, wie es (beinf a ah die 
3 eined Reſidenten der Dfündifchen Com⸗ 

e in Abuſchaͤhr abbalten ließ, dieſen Ort an: 


zugreifen. Hingegen hatte er feine Ab icht erklärt, 


Magitire, nebſt Gehuͤlfen, 


eine Fregatte und ein kleineres Kriegsſchiff zur Blos 
kade des Euphrats abzuſenden, bis der Paſcha von 
Baſſora eine Forderung von 1 rat (100,000) und, 
20,000 Piaſtern, die er an ihn machte, berichtigt 
haben würde. Europaiſche Schiffe wurden von ihm 
nicht beunruhigt, und bis auf die gewöhnlichen klei⸗ 
nen Gefechte unter den Häuptlingen auf der Arabi⸗ 
ſchen Küfte war im Perſiſchen Meerbuſen alles ruhig, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Wiener Zeitungen (jedoch mit Ausnahme 
des Oeſtreich. Beobachters) haben Heu. Moſcheles 
Unternehmung zur Unterftügung Beethovens geta— 
delt und behauptek, Beethoven werde durch die 
Freigebigkeit der Oeſtreichiſchen Großen ſo unter⸗ 
fit, daß er einer ſolchen Almoſenſammlung nicht 
bedürfe. Obwohl, man darf es nicht läugnen, 


Beethoven allerdings ſehr bedeutende Unterſtuͤtzun⸗ 


gen erhielt, ſo war er dennoch immer in dem Zu⸗ 
ſtande der Beduͤrftigkeit. Denn ihm, der ganz in 
den Schoͤpfungen ſeines Innern lebte, war es nicht 
gegeben, feine Außeren Verhaͤltniſſe auch nur mit 
einiger Zweckmaͤßigkeit zu verwalten. Daher war 
er immer in gedruͤckter Lage, und wenn dies auch 
nicht gerechtfertigt werden kann, ſo iſt einem ſo 
großen Genius doch zu vergeben, daß er Fehler ber 
ſaß, deren Wirkungen er am ſchmerzlichſten ems 
pfand. Zur Rechtfertigung des Hrn. Moſcheles 
diene folgender Brief, den Beethoven an einen Ton⸗ 
kuͤnſtler in London ſchrieb, und den die Engliſchen 
Blatter enthalten, um ſich gegen die Angriffe der 
Wiener Zeitungen zu vertheidigen: „Wien, den 6. 
Maͤrz 1827. Ich zweifle nicht, daß Sie meinen 
Brief vom 22. Februar bereits durch Hrn. Moſche⸗ 
les erhalten haben werden. Da ich indeſſen durch 
Zufall unter meinen Papieren Ihre Adreßkarte ge⸗ 
funden habe, fo ſtehe ich nicht au, nochmals an 
Sie zu ſchreiben, und Sie auf das Dringende ineis 
ner unglücklichen Lage aufmerkſam zu machen. Lei⸗ 
der zeigt ſich bis heute noch keine Hoffnung zu bale 
diger Beendigung meiner ſchrecklichen Krankheit; 
meine Leiden, und mit ihnen meine Sorgen, neh⸗ 
men im Gegentheil zu. Zum viertenmal wurde 
mir am 27. Februar das Waſſer abgezapft, und 
mein Schickſal will es vielleicht, daß ich mich die⸗ 
ſer Operation zum fuͤnftenmal und vielleicht noch 


— 
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bfter unterwerfen muß. Wenn dies forfdauerf, fo 
wird meine Keankheit die Hälfte des Sommers hin— 
durch währen, und was ſoll in ſolchem Falle aus 
wir werden? Wovon ſoll ich leben, bis ich meine 
verloruen Kräfte fo weit wieder gewinne, daß ich 
nieinen Unterhalt wieder mit der Feder verdienen 
kann? Ich will Sie indeſſen nicht mit neuen Kla⸗ 
gen beläftigen, ſondern Sie bloß auf meinen Brief 
vom 22. Februar zurückweiſen, und Sie recht ſehe 
bitten, bei der philharmoniſchen Geſellſchaft all Ih⸗ 
ren Einfluß aufzubieten, daß ſie ihren frübern Ent: 
ſchluß, hinſichtlich der Akademie, zu meinem Beſten 
baldmoͤglichſt in Ausfuhrung bringt. Meine a 
geſtatten mir nicht mehr zu ſagen, und ich bin fo 
vollkommen von Ihren freundſchaftlichen Geſinnun⸗ 
gen gegen mich überzeugt, daß ich nicht zu befuͤrch⸗ 
ten brauche, mißverſtanden zu werden. Empfan⸗ 
gen Sie die Verſicherung der größten Hochachtung, 
mit welcher, Ihre baldige Antwort erwartend, ich 
ſtets bin Ihr ergebner Ludwig v. Beethoven.“ 
— Wahrſcheinlich waren daher die Einkünfte Beet⸗ 
hobens zu dieſer Zeit ſchon im Voraus verzehrt, 
und von den Muſikhaͤndlern durfte er ſich auch kei⸗ 
nen Vorſchuß verſprechen, da er noch mit mehreren 
Arbeiten im Rückſtande gegen fie war. In ſolcher 
Lage iſt er Übrigens fein ganzes Leben hindurch ges 
weſen, und wahrlich iſt es, wenn man dazu feine 
körperlichen Leiden bedenkt, im höchften Grade zu 
bewundern, daß er ſich bis auf den letzten Augen- 
blick ſeines Lebens ſo ſtark zu großen Schoͤpfungen 
erhalten konnte. — (Unfere Leſer werden ſich uns 
ſerer Bemerkung in No. 30. d. Zeit. erinnern, die 
wir aus gegruͤndetem Verdacht zu machen veran⸗ 
laßt waren.) 
Der Lieutenant Ottchow zu Brieg in Schleſien 
jebt folgende Nachrichten über die erſtaunliche 
Sac e einer Senfpflanze, welche in einer 
aumſchule aus einem zufällig ausgeſaͤeten Korne 
in ſehr gut zugerichtetem Boden und unter beſon⸗ 
derer Pflege zu einem rieſenhaften Wachsthum ge⸗ 
dieh. Der Stengel war am untern Theile nahe an 
2 Zoll ſtark, daraus entſprangen 10 Haupfäfte und 
daraus wieder 35 Nebenzweige. Die Hoͤhe ihres 
pyramidenfoͤrmigen Wuchſes betrug 5% Fuß, der 
Durchmeſſer des Umfangs 4 Fuß. Die Haupt⸗ 
aͤſte trugen jeder 178 bis 180 Schoten, die Neben⸗ 
deige davon 19 bis 56; die meiften Schoten ent: 
hielten 6 Körner, und ſo brachte die ganze Pflanze 
3388 Schoten, mit wenigſtens 20,328 Saamen, 
aus einem einzigen entſtanden. 


Der König von Neapel hat verordnet, daß das 
Tragen verbotener Waffen nicht mehr als Kriminal 
Verbrechen, ſondern nur als Polizei-Vergehen be— 
ſtraft werden ſoll. 


Ein Herr in Devonſhire hat ſich um die Tabacks⸗ 
ſchnupfer ſehr verdient gemacht. Er hat naͤmlich 
eine Maſchine erfunden, die er Schnupf Piſtol be⸗ 
neunt. Dieſe hat einen doppelten Lauf; wenn man 
ſie an die Naſe hält und mit dem Zeigefinger auf 
eine Feder druͤckt, fo füllen ſich ſogleich beide Nas 
ſenloͤcher mit einer für den ganzen Tag ausreichen— 
den Quantitat Schnupftaback. 


Ausgezeichnete Treue eines Hundes. 


Ein Warſchauer Blatt enthält unter dieſer Auf— 
ſchrift Folgendes: „Im Jahre 1812, zur al 4 
denfiwürdigen Kämpfe, welche den Norden verheer⸗ 
ten, gingen die polniſchen Krieger mit ihren Verbän— 
deten nach Smolensk, um dieſe Feſtung zu nehmen. 
Das 15te polniſche Infanterie-Regiment war eben⸗ 
falls beſtimmt, dieje Unternehmung zu unterſtuͤz⸗ 
zen. Der Hauptmann Jaroſzynski von dieſem Res 
gimente hatte einen Huͤhnerhund weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts bei ſich. Er war fein beftändiger Beglei⸗ 
ter und folgte ihm ſogar auf das Schlachtfeld, ver⸗ 
traut mit dem Kriegsgetuͤmmel. Jaroſzynski fiel 
in einem der Gefechte von einer feindlichen Kugel 
todtlich verwundet, und der Hund, der ſeinen 
Herrn ſterben ſah, verkuͤndete deſſen Tod durch ein 
gräßliches Geheul. Von nun an wich er nicht von 
ſeiner Leiche; vergebens brachte man im Speiſe, er 
mochte nichts annehmen und fuhr fort, durch Aus⸗ 
ſtoßung trauriger winſelnder Toͤne den Verluſt zu 
beklagen, der ihn ſo tief ſchmerzte. Man mußte 
ihn mit Gewalt von der Leiche forttreiben, und als. 
man dieſe beerdigt hatte, ſpuͤrte er das Grab ſeines 
Herrn aus, und war bemüht, die Erde, die ihn 
deckte, wegzuſcharren. Als er hieran gehindert 
wurde, machte er ſich an den Hut feines Herrn, ers 

riff dieſen mit den Zähnen, trug ihn fort und ließ 
ich denſelben nicht wegnehmen, ſondern legte ſich 
darauf und heulte wieder entſetzlich. Napoleon be⸗ 
fand ſich gerade in der Nähe, Jemand von ſeinem 
Gefolge ſah den Hund und, unterrichtet von der Ver⸗ 
anlaffung feines Heuleus, ließ er ihn, gerührt von 
feiner Treue, zu ſich bringen. Aber alle Bemühun⸗ 
en um ſeine Erhaltung waren erfolglos; er ließ 
ſich den Hut nicht nehmen, und ſturzte wuͤthend auf 


467 


jeden los, der ihm dies theure Andenken entreiſſen 
wollte. Er nahm noch immer keine Nahrung zu 
ſich, entlief feinem Verwahrſam und eilte wieder , 
auf das Grab feines Herrn, heulte hier noch einmal 
wehmuͤthig auf, und kurz nachher, durch freiwilli— 
gen Hunger entkraͤftet und von Gram verzehrt, 
endigte er ſein Leben.“ 


# 


ei (Eingeſandt.) 
„Liſſa im Großherzogthum Poſen. Auch in der 
hieſigen Eggen ee am 15 1 April bei 
Verſammlung der ganzen Juͤdiſchen Gemeinde, 
nach geendigkem Gottesdienſte die Geueſung Sr. 
Majeſtaͤt unſers allergnaͤdigſten-Koͤnigs, durch Abs 
5 ſingung dreier Pfalmen 21. 61. und gr. und durch 
eim zu dieſem frohen Ereigniſſe beſonders abgefaßtes 
und verrichtetes Gebet, in welchem die Gemeinde 
dem Allerhoͤchſten fuͤr die Wiederherſtellung unſers 
angebeteten Monarchen inbruͤnſtig gedankt, und 
ihn um deſſen fernere Erhaltung demuthsvoll ange— 
eht, gefeiert. : 
„Es waren bei diefer Gelegenheit alle Anweſende 
tief gerührt und Jeder ſchickte feine heißen Wuͤnſche 
ur das Wohl unſeres geliebten Landesvaters mit 
eiliger Andacht gen Himmel. 8 


Aufidſ. der zweiſylbigen Charade im vor. Zeit, Dl. 
(Eingeſandt.) 
Vom Erſten kann man wohl nicht fagen : 
Der Jüngling hofft's, die Jungfrau nie.“ 
denn Braut zu werden, hofft ja ſie; 
Daß aber nach dem Brautſchatz fragen, 
er Wie's oft geſchieht in unſern Tagen — 
Dt: ob das Herz für Tugend glüh', — 
cachtungswerth und niedrig ſei, 
in Ausspruch tret ich willig bei. — 


— o. 


g Räthſe l. 
Vereint es mit Beſtaͤndigkeit und Treue, 


Dann zeigt es oft den Geiſt des weiblichen Geſchlechts. 
Es tilgt den Sinn Da b Rechte i 8 1 1 
Vereint mit Redlichkeit; erzeugt es ſpaͤte Reue, 

Es wandelt bohen Muth in duͤſtre Schwermuth um, 
Vernichtet die Natur und machet grade krumm. 

Die Liebe giebt's der Ruh, der Eh'ſtand der Geduld, 
und oi im weiblichen Gemäthe 

Erdlickt vereint mit ihm, böchſt reitend man die Schuld. 


— — 


Verlobungs * Anzeige. 

Unſere, am 15ten April c. vollzogene Verlobung, 
zeigen wir allen unſern Freunden und Verwandten, 
unter Verbittung aller Gratulationen, hiermit an, 
und empfehlen uns zugleich zu fortdauerndem Wohl- 
wollen ganz . | 

i en 1. Mai 1827. N 
En 399% David Scheibe. 
Henriette, verwittwete Ziegler, ge— 
borne Schumann. 
—— 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern gluͤcklich erfolgte Entbindung feiner 
Frau, gebornen Müller, von einer Tochter, zeigt 


ergebenſt an Hall 
gebeufl v. Unruh, Rentmeiſter. 


Przygodzyce den 30. April 1827. 


Bekanntmachung. 

Nachdem die neue, von der Wildaer Straße nach 
dem Bernhardiner-Platz führende Straße abgeſteckt 
worden iſt, hat es ſich ergeben, daß von dem ches 
maligen Radeykeſchen Grundſtuͤck sub Nro. 103, 
19 [Ruthen 85 [Fuß, und von dem ehemaligen 
Jareckiſchen Grundſtuͤck sub Nro. 62. 14 [Rus 
then 14 [Fuß übrig geblieben find, 

Dieſe beiden Theile, jedoch jeder beſonders, ſol⸗ 
len hoher Beſtimmung zufolge oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Der Bietungs⸗ 
Termin dazu ſteht au 

den loten d. M. Vormittags 
um 10 Uhr 
in dem Seſſionszimmer des Nathhauſes an, wo 
Kaufbewerber erſcheinen und ihre Gebote abgeben 
konnen. 

Die Kaufbedingungen liegen in der rathhaͤuslichen 
Regiſtratur zur Einſicht bereit. 

Poſen den 1. Mai 1827. Ba 

Der Ober-Vuͤrgermeiſter. 
— . U— nn 
Ediktal-Citation. i 

Das am ı5ten Auguſt 1805 von dem hieſigen 
Burger Matheus Wieland dem vormaligen hie⸗ 
figen Bernhardiner-Nonnen⸗Convent ad Sctam Cla- 
ram, zeitigen Kranken: Anftalt der grauen S "yes 
ſtern, ausgeſtellte Schuld⸗Inſtrument, und der über 
die erfolgte Eintragung ausgefertigte Hypotheken 


1 


Rekognitions⸗ Schein uͤber 845 Rthlr. 22 Gt. nebſt 
5 pro Cent Zinfen, welche auf dem hieſelbſt in der 
Bromberger Straße No. 369, jetzt 312. belegenen 
Grundſtucke sub Rubr. III. Nro. 1. eingetragen 
find, it dem gedachten Convent verloren gegangen, 
und foll dieſes Schuld-Juſtrument nebſt Dypotheken⸗ 
Rekognitions-Schein aufgeboten und amortiſirt 
werden. ö 1 I. 

Es werden daher alle diejenigen, v; Ice als Eigen: 
thum, Pfand: oder Briefs- Inhaber oder Geffionas 
rien Anſpruͤche an dieſes Dokument zu machen ha⸗ 
ben, hiermit vorgeladen, in dem auf 

den 28ſten Auguſt cur. 

=: tugs um 10 Uhr, a 
vor dem Landgerjchts⸗Referendarius Herrn v. Nan⸗ 
dow in unſerm Gerichts⸗Lokale anftependen Termine, 
entweder in Perſon oder durch geſetzlich zulaſſige Dez 
vollmaͤchtigte, wozu ihnen der Juſtizkommiſſarius 
Guderian, Brachvogel, Hoyer als Mandatarien in 
Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, und ihre 
Anſpruͤche an das gedachte Dokument und die Poft 
von 845 Rthlr. 22 g Gr. präkludirt, und hierüber 
ein anderweitiger Hypotheken⸗Rekognitions⸗Schein 
für die hieſige Krankenanſtalt der grauen Schweſtern 
ausgefertigt werden wird. f 

Poſen den 2. April 1827. 

8 Königl. Preuß. 


Vormit⸗ 


— 


Land⸗Gericht. 


Subhaſtations-Patent. 

Die unter unſerer Jurisdiction, im Poſener Krei⸗ 
fe, belegenen und zur Ludovica v. Szezutows⸗ 
ka ſchen Concurs⸗Maſſe gehörigen Güter Kiekrz und 
Starzyny, welche 13 Meile von Poſen, 2 Meilen 
von Obornik, 23 Meilen von Samter, 3 Meilen 
von Obrzycko und 23 Meilen von Murowanna⸗Gos⸗ 
lin entfernt, und nach der im Jahre 1825 gericht⸗ 
lich aufgenommenen Taxe auf 33,853 Nthlr. 9 fgr. 
2 pf. gewuͤrdigt worden ſind, ſollen auf den Antrag 
des Juſtij⸗Commiſſarius Mittelſtaͤdt, als Curator 
der v. Szezutowskaſchen Maffe oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. f 
Es iſt hierzu ein neuer Bietungs⸗Termin auf 

den 23. Juni a. c. Vormittags 
„ ar um 9 Uhr 

in unſerm Partheienzimmer vor dem Landgerichts⸗ 
Aſſeſſor Kapp angeſetzt, zu welchem wir befinfähige 
Kaͤufer mit dem Bemerken einladen, daß wenn 
nicht eintretende rechtliche Hinderniſſe ein Andres 
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nothwendig machen, der Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden bei erlegtem Kaufgelde erfolgen wird. 
Zugleich werden die ihrem Wohnorte nach unbe⸗ 
kannten Realgläubiger, als die Valentin v Zalews⸗ 
kiſchen Erben, der Heinrich Mathias, Faktor der 
Deckerſchen Handlung, die Conſtantia geborne von 
Skorzewska verehelichte v. Zakrzewskaſche Erben, 
und der Ludwig v. Skorzewski hierdurch Öffentlich 
vorgeladen, ihre Rechte in dem anſtehenden Licita⸗ 
tions⸗Termine wahrzunehmen, unter der Verwar⸗ 
nung, daß im Falle ihres Ausbleibens dem Meiſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag ertheilt, und nach gefchehener 
Zahlung des Kaufgeldes die Loͤſchung ihrer Forde⸗ 
ung auch ohne Produktion der daruber ſprechenden 
ne „erfolgen wird. f 
„Taxe und Bedingungen ich i 
ſerer Regiſtratur 7 Fon e e 5 
Poſen den 17. Januar 1827. 


Königl. Preußiſches Landgericht. 
g 
Ediktal⸗Citation, 

Ueber die Kaufgelder des im Wongrowietzer Krei⸗ 
ſe belegenen Guts Wola czewojewska iſt am 
12. Oktober 1825 das Liquidation s Verfahren ers 
dffner worden. 

Es werden daher die, ihrem Wohnorte nach, un⸗ 
bekannten Glaͤubiger, als: der Vincent von Koß⸗ 
mowski, der Seelig Neumann, die Eliſabeth Ska⸗ 
rzynska geborne Nowowieyska, die Caſimir und 
Sophia von Nowowieyskiſchen Erben, die Geſchwi⸗ 
ſter Franz, Joſeph und Thereſia von Jaraczewski, 
oder deren Erben, Ceffionarien und desgleichen, 
welche an das gedachte Gut irgend einen Real: An: 
pruch zu haben vermeinen, vorgeladen, a dato 
binnen 3 Monaten, fpäteftens in dem auf 

den 18ten Mai c. a. Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr 


vor dem Deputirten Hrn. Landgerichtsrath Schnei⸗ 
der anberaumten Termin zu erſcheinen, ihre Forde⸗ 
rungen zu liquiditen und nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls aber zu gewärtigen, daß fie mit ihren Anſprü⸗ 
chen an das Gut präfludirt, und ihnen damit ein 
ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer 
deſſelben, als auch gegen die Gläubiger, unter wel⸗ 
= das Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt werden 
oll. d 8 


3 ae 8. Februar 1827. Mel arg 
nigl, Preußiſches Landgeri 
e (xte Beilage.) 


Zweite Beilage zu Nro, 36, der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 5. Mat 1827.) 


— — 


Publicandum. 

In termino den 18 ten Juli a. c. in loco Gratz, 
ſoll das in Graͤtz unter No. 227. in der Buker Stra⸗ 
ße belegene, dem Schmiedemeilter Gottlieb May 
in Graͤtz zugehörige Grundſtück cum Pertinentiis, 
auf den Antrag eines Glaͤubigers oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, zu dem wir zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufliebhaber mit der Nachricht vorladen, daß 
der Zufchlag von Seiten des Königl. Land⸗Gerichts 
Poſen dann erfolgen wird, wenn geſetzliche Kinderniſſe 
nicht eine Ausnahme nothwendig machen. 

Die Taxe, welche auf die Summe von 229 Rthlr. 
abſchließt, kann, ſo wie auch die Kaufbedingungen 
in unſerer Regiſtratur täglich in den Nachmittags⸗ 
Stunden eingeſehen werden. 

Buk den 15. März 1827. : 

Königl. Preuß. Friedens-Gericht. 


— — — 


Da eine am hieſigen Orte, in der Zahnarznei⸗ 
neikunſt gänzlich unerfahrne Perſon ſich meines 
amens bedient und, Krankheit vorſchuͤtzend, 
von einer zweiten, die er fuͤr feinen Gehilfen aus: 
giebt, an Fremden Zahnoperationen in feiner Ge⸗ 
genwart unternehmen läßt, fo erſuche ich auswär⸗ 
tige Herrſchaften, welche meiner Hilfe beduͤrfen, und 
denen ich noch nicht die Ehre habe, perſoͤnlich bes 
kannt zu ſeyn, ganz ergebenſt, die Herren Gaſt⸗ 
wirthe, welche mich genau kennen, gefaͤlligſt zu fra— 
gen, ob ich es auch wirklich bin, weil, wenn Fremde 
oder Reiſende auf meinen Namen von Unkundigen 
bedient werden, die falſchen Behandlungen mir zur 
aſt fallen, und mein Ruf dadurch gefaͤhrdet wird. 
Zugleich bemerke ich noch, daß es außer mir keinen 
8 approbirten Zahnarzt in biefiger Stadt 
giebt, auch ich mir keinen Gehilfen halte. 
Poſen den 4. Mai 1827. 
Der Zahnart D. Mon nich, 
Waſſerſtraße Nro. 174. 
JJ 
SS Y 
$ Gehorſamſte Anzeige. 
Seeed 
Es geben ſich im Großherzogthum Poſen Schlei: 
fer den Ruf, bei mir gelernt zu haben, und daß 


— — 


ich ſelbigen das Mineral zum Einaͤtzen der Streich⸗ 

riemen entdeckt hatte. Ich bitte daher gehorfamft 

von ſolchen Menſchen ſich nicht belügen und hinter⸗ 

gehen zu laſſen, indem ich nur meinen Söhnen dieſe 

Erfindung gelehrt habe. Eine Parthie ausgeſuchte 

und wohlgerathene chemiſche Haupt⸗Streichriemen 

habe ich jetzt wieder vorräthig, und verkaufe das 

Stück zu 1 Rthlr. 15 ſgr., elegante das Stück mit 
3 Rthlr. Courant. 
Chriſtian Martin Fuͤller 

1 9 0 

lligegeiſtſtraße No. 47, im eigenen Haufe, 

59 Jauchimechalſchen Gymnaſio gegenüber, 

Erfinder und Verfertiger der echten wirklich 

ſcharfmachenden chemiſchen Haupt⸗Streich⸗ 

riemen zu Raſir- und Federmeſſern. 


Erfindungs⸗ und Vervollkommnungs⸗ 
At teſt. a 


Daß die Streichriemen, fo für die Raſir⸗ und 
Federmeſſer, welche der Inſtrumenten⸗Schleifer, 
Hr. Chriſtian Martin Fuͤller, Heiligegeiſtſtraße No. 
47 hieſelbſt in Berlin, nach richtigen Grundſaͤtzen 
felbft anfertiget, ſich durch eine ganz vorzügliche 
Güte auszeichnen, und nichts zu wuͤnſchen uͤbrig 
laſſen, ſolches bezeuge ich hiedurch. 

; Hermbftädt, 

Kbnigl. Preuß. Geheimer Rath und Profeſſor de. 
— — ̃ Ü—bͤe. 
Scree 

Wir beehren uns hiermit die ergebene An: $ 
zeige zu machen, daß wir am hieſigen Orte 
90 arkt Nro. 57.) eine Weinhandlung, verbun⸗ 
g den mit jeden vorkommenden Speditions- und 9 
Commiſſions⸗Geſchäften, etablirt und mit dem § 
heutigen Tage erdffnet haben. 8 8 

Mit einem gut affortirten Lager von Ungar⸗, 5 
$ Rheine, Franzbſiſchen und allen andern Wei⸗ 
$ nen verſehen, find wir in den Stand geſetzt, $ 
$ bei prompter Bedienung, ſehr billige Preiſe zu $ 
Knotiren. Poſen, den 7. Mai 1827. Br 
$ G. Keyner & Milewski. $ 
KGS eee eee 
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Wenn ein junger Menſch von 16 bis 17 
Jahren die Handlung zu erlernen wuͤnſcht, der der 
polniſchen und deutſchen Sprache maͤchtig iſt und 
die noͤthigen Schulkenntniſſe beſitzt, fo kann er ſo⸗ 

leich ein Unterkommen finden bei Friedrich Bie⸗ 
E feld am Markte No. 45. 


—— —— — äñ—4— u, 


eine Tuſchkaſten in 6 Farben à 13 for, in 12 
2 5 in 18 3 fgr., in 24 4 fgr.; feine Pe 8 
großen Tafeln in 6 Farben 5 fgr., in 12 iche a 
in 18 9% fgr., in 24 15 fgr.; echte chmeſ N 
Kaſten von 1 Rthlr, bis 8 Rthlr. verkauf 
D. Goldberg, 83 
in Poſen am Markte No. 83. 


8 
* Auf dem Dominio Siedleczko, (Kreis 


i i i lvor⸗ 
Wongrowiec) liegen circa 200 — 250 Scheffe 
zuͤglichſter diesjähriger Saathafer zum Verkauf. 


Es ſind noch einige Sommerwohnungen im Loui⸗ 
ſenhayn zu vermiethen, Ahlgreen. 


— ——ññññ —ͤ' —ꝓ—‚ —ñ q [— — 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
den 26. April 1827. 
Getreidegattungen. Preis 


(Der Scheffel Preuß.) RA b 
Zu Lande: 


Weizen 2 —— [1276 
Roggen 1239 ı 2302 
große Gerſte . 118 2 1139 
kleine 4115-1 7 
Hafer Per * 1 71 6 1 1 3 
Zu Waſſer: 
Weizen (weißer). 2 ——I ı | 2719 
Roggen 1 20—I ı | 18] 9 
roße Gerſte 112 6 4223 
Heine RENNER x [Malen ı | 13] 9 
rbſen as de Bis Da Adern (og 
Hafer 3 l 1 2 6 
Das Schock Stroh 9 20-8 —— 
Heu, der Centner . 1 10-1 —— 


Fonds- kind Geld- Cours. 
— ee 


rn 
Preulsisch Cour. 


Berlin 
den 30, April 1897. 


Zins- 


Fuls. 


Briefe.|Geld, 


Staats-Schuld-Scheine . . „| 4 883 88:5 
Pr. Engl, Anl. 1878. 4 63 Thlr.] 5 101 — 
Pr. Engl. Anl, 1822. à 62 Thlr. 5 100444 — 
Banco-Obligat, b. incl. Litr. H.] 2 — 2 
Churm, Oblig, mit lauf, Coup. 4 875] 86% 
Neumärk. Int, Scheine do. 4: 874 = 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 1025| — 
Königsberger o. 2414 86 — 
Elbinger do. fr. aller Zins. N e 
Danz. do, in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 235 23% 
°. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. —- 2 
Westprenstnche Pfandbriefe A. 4 — 3 
110 ’ di 8 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 5 x = — 
Ostpreussische dito 9 — | 887 
Pommersche dito — 4 4 — 102 
Chur- u. Neum. dito 308 6.2 — 1034 
Schlesische dito 7% 4 | 2045| — 
Pommer. Domain, do 5 — 10534 
Märkische do. do. 5 — 1054 
Osipreuss. do, do. 5 — 1035 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — 352 355 
dito dito Neumark | — 353| 354 
Zins-Scheine der Kurmark , | — 36 36 
do. do. eumask . | — 3651 36 
Holl. vollw. Ducaten. I — — 19 
do. dito neue do. 8 
e FE 145 14 
Posen den 4, Mai 1827, 
Posener Stadt-Obligationen.| 4 | 8914 — 


Getreide - Markt 


preife von Poſen, 
den 30. 


April 1827. 
Preis 


Getreidegattungen. 


(Der Scheffel Preuß.) 22 2 | BOB . 


Weizen 101 T2 6 
Roggen. 8 1 2 — 1 1 2 6 
Gerſte N 1 — 25 —1 — 27 — 
Hafer e een Nein go ST are 
Buchweizen 1 | 5 6 
Erbſen „ 4% 10|—] ı | 12] 6 
Kartoffeln * „ * u ar er un = 14 5 
Heu 1 Er, tiott Prß. 1 —— [146 
Stroh 1 Schock, 4 a 

1200 (l. Preuß. 3 20— 3 25— 
Butter 1 Garnietz oder 

8 li. Preuß. 2 „ 1 15.— 


